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Zw
ei Brüder, eine Philosophie und viele H

er-
ausforderungen.

Thom
as und Peter Rosenberger sind Inhaber 

der Belgrill G
astronom

ie in Zürich, aber m
it 

H
erz und Seele G

astgeber. Sie erm
öglichen uns 

einen Einblick in ihre beeindruckende Betriebs-
philosophie. 

«Einen grossen Stern für den ‘Vorderen Sternen’!» D
as 

schrieb das legendäre K
abarett-D

uo M
argrit Läubli und 

C
ésar K

eiser im
 O

ktober 1967 ins G
ästebuch des Sternen, 

deren G
astgeber heute die Brüder Th

om
as und Peter Ro-

senberger sind. Zum
 G

espräch nehm
en beide ihre Telefone 

m
it an den Tisch; allzeit bereit für Anliegen der M

itarbeiter 
oder Anfragen von G

ästen. Sie w
irken weder gestresst noch 

aufgeregt, sondern fröhlich, und irgendw
ie liest m

an ihn 
ihren Augen die Vorfreude auf den Tag ab.

Seit dem
 G

enerationsw
echsel vom

 Vater zu seinen beiden 
Söhnen M

itte der 1990er-Jahre habe sich unglaublich 
viel verändert, täglich sähe m

an sich neuen H
erausforde-

rungen gegenüber, erklären die beiden. D
er W

andel des 
Z

eitgeists führt in der U
m

gebung zu N
eugründungen 

und Schliessungen von G
eschäften und Läden, Th

om
as 

und Peter führen ihr U
nternehm

en stabil w
ie erfolgreich 

durch die K
ultur- und G

astroszene Zürichs. D
azu gehören 

der «Sternen G
rill» m

it der O
riginal St. G

aller Bratw
urst 

am
 Bellevue, am

 Flughafen und beim
 Sw

issôtel in O
erli-

kon, das R
estaurant «Rosaly’s», sow

ie das «Belcafe» an der 
Tram

haltestelle Bellevue m
it 120 M

itarbeitenden.

Lösungen statt «Läm
pe»

Beide w
ussten schon im

m
er, dass G

astronom
ie ihr D

ing ist, 
der eine besuchte die H

otelfachschule Belvoirpark hier in 
Zürich, der andere die in Th

un. D
er eine w

ar beim
 anderen 

der U
nterstift, der andere für ihn der O

berstift. Sie funk-
tionierten abw

echselnd zw
ischen K

üche und Service – da 
stellt m

an sich schon die Frage, ob das auch w
irklich im

m
er 

gut ging, so als Brüder den Laden zu schm
eissen. «Läm

pe», 
so in dem

 Sinne hätten sie nie gehabt, sie verzichten auch 
auf lange Sitzungen m

it ihren Leuten, denn m
an sähe sich 

ja im
m

er und überall, ob im
 Büro oder in den R

estaurants. 
U

nd «Pendenzen gibt es nicht», sagt Th
om

as: «W
enn ein 

Problem
 ansteht oder etw

as erledigt w
erden m

uss, dann 
tun w

ir dies einfach.»

Zw
ar spielen beide G

olf und organisieren auch m
al ge-

m
einsam

e Ski-W
eekends, aber zu den G

egensätzen gehört 
das Langlaufen, ein Sport, der nur Peter pflegt. Zudem

 
sorgen die unterschiedlichen W

ohnorte K
ilchberg und 

U
itikon-W

aldegg für etw
as D

istanz, aber fam
iliär gibt es 

schon w
ieder Parallelen, denn beide sind stolze V

äter von 

RO
SALY’S
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gionalen. M
an w

olle w
ieder Produkte geniessen, von denen m

an w
eiss, dass sie m

it Fachverstand und H
erz entstanden sind. 

D
er Bauer reist aus dem

 W
allis m

it dem
 Fleisch an, die Beziehung zum

 G
em

üsebauer w
ird gepflegt und der freundschaftliche 

U
m

gang m
it dem

 W
einlieferanten w

ird sehr geschätzt. D
eshalb betonen Th

om
as und Peter die W

ichtigkeit des Vertrauens zu 
den C

hefköchen, die w
iederum

 m
it ihrem

 Team
, das Beste finden und auf die Speisekarte bringen.

Im
 H

intergrund w
ird es betriebsam

, G
edecke w

erden drapiert, T
ische um

gestellt und Telefone sum
m

en. H
eute zum

 Beispiel 
kom

m
t eine grössere G

esellschaft eines Sportclubs zum
 Essen, allerdings nicht von dem

 C
lub, bei den die beiden Fans sind…

 
aber dafür ihr Vater. Aber diese Stadt ist schliesslich gross genug für zw

ei gute C
lubs. 

D
er H

ändedruck zum
 Abschied ist herzlich und lässt den W

unsch aufkom
m

en, bald w
ieder hier ankom

m
en zu dürfen.  

Ü
brigens, blättert m

an w
eiter im

 G
ästebuch, so stösst m

an auf diesen Satz aus den 70ern: «Jetzt sind m
ir halt m

it d dem
  

Zirkus z’Züri, und drum
 sicher öppedie im

 ‘Stärne’!» N
otiert vom

 Em
il. W

as Stephanie G
laser, R

einhard M
ey, Roger Federer 

und der W
eltfussballer Pelé zum

 «Sternen» m
einen, kann auch nachgelesen w

erden. Fragen Sie danach, beim
 nächsten Besuch.

w
w

w.rosalys.ch
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Seit 1963 gibt es den Sternen G
rill, der als kleiner Fam

ilienbetrieb am
 Bellevue sich zu einer Institution m

auserte m
it 

m
ehreren Lokalen. Seit 1992 ist das M

otto im
 Rosaly’s hinter dem

 Sternen G
rill: „K

lein aber fein, ein M
ix aus Tradition 

und Livestyle.“ In der denkm
algeschützten ehem

aligen Tram
w

artehalle am
 Bellevue w

urde 2005 das Belcafe übernom
m

en 
m

it hausgem
achte Pizza, frische Sandw

iches und Backw
aren als Spezialitäten. D

ie Erfahrungen seit 55 Jahren m
it 120 

M
itarbeitenden aus 25 N

ationen, 12 K
aderleuten und 2 Brüdern als G

astgeber präsentieren heute eine Erfolgsgeschichte 
m

ade in zurich. 

je drei K
indern, jedoch w

ieder schön ausgeglichen, bei dem
 einen sind es zw

ei M
ädchen und ein Junge und 

beim
 anderen ist’s genau um

gekehrt. W
ie schaffen die das, diese Sym

m
etrie hinzukriegen?

D
ie Liebe zum

 D
etail

W
ährend Th

om
as uns W

asser nachgiesst, erklärt Peter die W
ichtigkeit des D

etails im
 A

m
biente und Service, 

hier kom
m

e es w
irklich drauf an, das spüre der aufm

erksam
e G

ast, es m
uss eben echt sein. Zum

 Beispiel be-
stückt ihre M

utter jede W
oche alle Lokale m

it frischen Blum
en, bew

usst ausgesucht, passend zur Jahreszeit. W
ir 

sehen uns um
 und stellen fest: D

er kreative und persönliche Endschliff erzeugt eine Aura, die einfach stim
m

t.

D
iese Philosophie spiegelt sich auch in der Beratung und Produkteausw

ahl w
ider. D

ie G
äste von heute hätten 

nicht nur A
nsprüche, sie schätzen die Q

ualität, und je länger je m
ehr kultivieren sie das Bew

usstsein des R
e-

Thom
as Rosenbeger

Peter Rosenberger


